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leben ohne ein Minimum an Kult, an Form, an Schönheit. Wa-
rum mußten wir alle den Niedergang der großen sozialen Idee
erleben Die sie vertraten, haben es nur mit dem Verstände getan,
nicht mit dem Herzen, nicht mit dem mitreißenden Gefühl. Auch
unsere Reihen können wir nicht sammeln, ohne die Herzen zu
entflammen. Unser Gefühl sehnt sich nach einem Ausdruck, nach
einem Sichtbarwerden, nach einer Form, in die es strömen kann.
Warum sollten unsere Kameradenkreise sich nicht den längsten
Tag zu einer solchen Feier aussuchen? Ohne lautes Getue, ohne
Lärm, ohne anschließende Kneiperei Einen Abend im Jahr sich
um die Flammen scharen zu einer stillen Gedenkstunde an die
schönste Freundschaft, die es gab! Wie Adolf Brand berichtet,
hat im heutigen Griechenland die griechisch-katholische Kirche
den heidnischen Brauch der Freundschaftsweihe vor dem Altar
der Götter in klugem und weisem Verstehen zu einer Segnung
vor ihrem Allerheiligsten gemacht. Warum sollten wir nicht auch
in der hellsten Sternennacht uns auf einem einsamen Hügel oder
in einer Waldlichtung treffen? Vielleicht gäbe die Weihe der
Stunde einem ein paar gute Worte auf die Lippen, vielleicht
brächte einer seine Laute mit und sänge ein einfaches Lied, viel-
leicht ständen wir auch nur in stummer Runde und würden un-
sern Erinnerungen nachhängen, vielleicht zöge ein Meteor seine
leuchtende Bahn und wir wünschten einander stumm das Glück,
das wir ersehnen

Vielleicht....
Wer kommt nächstes Jahr mit?
Es wäre wieder Johannisfeuer — und unser Feuer — und

unsere geweihte Nacht

Christus
Von J.W.

Was malt ihr immer an dem Kreuze mich
Als wäre meines Lebens Inbegriff
Das Leiden nur und läg' darin Erlösung
Von Sündenschuld Malt mich im Kreis der Jünger,
Durch Blütenfluren Galiläas schreitend,
Und sie belehrend, wie man Leid bezwingt.
Und echtes Glück, den wahren Frieden findet...
Ist das Erlösung nicht von schwerster Pein?
Ich wollte Freude in die Herzen säen,
Mich selbst, mein heißes Lieben allen opfernd —
Nur einer hat es ganz begriffen: Jener,
Der in der schwersten Stunde meines Lebens
Beim Abschied an der Brust mir lag — Johannes!
Malt mich mit dem! Und werdet so wie er!
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